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528 S3ürf

ten SBelt tut ed ungemein toogl, auf fotd)c ©ebanfen-
gänge geführt 311 toerben, 111 benen eine ftraff gesügelte
Sgantafie bie fdjtoere 9Birfticf)feit übertoinbet. Sem Süd)-
lein ift bie größte Serbreitung 311 toünfdjcn. ©d ift eine
bergeigungdbotle ©abe auf bem biedjägrigen SBeignadjtd-
tifcf).

Silber unb ©eftalten aud bet altern Sdjloeiser-
gefdjidjte, nadj goganned bon SRüllet. SJlit 12 boppel-
feitigen farbigen geidjnungen bon pig Surfer, Igaiid
pus Sertag, Sern. 208 Seiten unb 12 Stlbertafeln. 3n
Seinen "Jr. 6.80.

goganned bon Rlüller ift ber Hlaffifer ber Scf)ibei3er-
gefdjidjte. 3n ber îat befigt bie Sdjtoeis feinen beben-
tenberen unb lebenbigeren Sarftetler iijrer Sergangen-
geit bis 3ur geit ber Reformation. Slit Sbelcf) ungegeu-
rem Steig gat biefet SRann bie alten Urfunben burdj-
forfdjt unb bie fdjöne ©infalt ber ©grcniften 31t feiner
eigenen ïugenb gemadjt! SJlôgen audi) ©m3elgeiten in
bem ©nbe bed 18. gagrgunbertd entftanbenen SBerî burdj
bie neu3eitlidje ©efdjidjtdfdjreibung berbeffert toorben
fein, bie gtoge fiinie, bie SBârme ber Spradje, bie eib-
genôffifdje ©efinnung in Rlüllerd ©efdjidjtdtoerf finb un-
bergängtidje SBerte aud) über bie gagrgunberte ginaud
unb berlieten nidjtd bon igter mitretgenben, ertoecfenben

Hraft. Soldjcr Sdjtneijergeift mug und geute Ibieber
nagten. — 3ene bieten Sdjtoei3er, benen ©efdjidjte bon
ber Srijulseit ger nur ein mügfetiged Serarbeiten buttet
Stoffe unb Slufreigen trocfener gagrsaglen bebeutete,
toerben burdj biefe audsugdloeife Henntnid ber Rlüller-
fdjen ©efdjidjtdfdjreibung bon einem Sorurteil grünbtidj
gegeilt. Sie toerben, toenn nur ein pnfe bed alten eib-
genöffifdjen ©eifted in ignen glügt, fidj ptöglidj mit-
reigen (äffen bon bet ©etoalt leb en big er, teibenfdjaft-
tidjer Spradje, bet unbergängtidjen ©röge fdjtoeiserifcger
Sergangengeit, ber glügenben Saterlanbdliebe, ber geg-
ten, figônen ©efinnungdeinfatt unb nidjt 3ulegt bon ber
gogen Sarftettungdfunft goganned bon Rlüllerd. Seine
Rebe podjt mit burdjbringetiber Stimme an ©emüt unb
#er3 aller ©ibgenoffen. — SIUc grogen Slugenbticfe ber
Sdjtoeisergefdjidjte bid 3ut Reformation ibetben bem

fiefer lebenbig: Sunbedfdjibur, Seil, Rütli, SJlorgarten,
fiaupen, Sempaig, Rlurten. SBit toügten fein SBerf, bad

geeigneter ibäte, in ber Sdjtoeigerfamilic unb bort toie-
ber befonberd bei ber Sugenb bie Henntnid unferer ©e-
fcijidjte 311 bettiefen. gtoölf boppelfeitige farbige Seid)-
nungen bon grig Sudjfer bereitem ben Sanb.

Solfd- unb Hinbermärdjen aud ber Sdjloeis. Rlit bier
garbenbitbern unb bieten sloeifarbigen geidjnungen bon
Ägbia Sraunioalber. .fjand Seu3, Serlag, Sern. 3n £ei-
nen Sr. 6.50.

©d toar einmal..., fo fangen bie meiften fdjönen
Rlärdjen an. SDtit biefen brei SBorten öffnet fid) bad

gauberpförtdjen sum Rlärdjentounbertanb. Unb ineit ed

biedmal Rlärdjen aud ber Sdjtoeis finb, alte unb neue,
fo mödjten fie boppelt gut empfangen toerben. ©inmal
bon ben Sdjtoeiser Hinbern, su benen fie fommen möcg-

ten, um ignen igte iounberfamen ©efdjidjten 311 ersägten
unb fie in ben Suft ber Pollen Hinberfeligteit 311 gütlen.
Sann aber audj bon ben ©rtoadjfeneti. SBarurn follten
nidjt audj ©rtoadjfene Rlärdjen tefen? SBenn fie audj
redjt loeife finb, alted genau toiffen unb nidjtd SBunbet-
tidjed megr glauben, fo toerben fie bod) mit peube nadj
bem tieferen Sinn forfdjen, ber jebem guten Rlärdjen
3ugtunbe liegt unb ber bebeutet: ©d fiege bad ©ute!

So ift ein Rlärdjenbudj entftanben, bad in jebet
Sdjtoeiserfamilie aid ftetd ganbbereited #audbudj ©in-
gang finben follte.

.Surf ©mmertdj: „Sie guben". Slgeotogifdje Stubien,
iöeft 7. 30 Seiten, ©egeftet gt. 1.—. Serlag ber ©ban-
getifdjen Sudjganblung, gollifon.

Sie guben finb fein eingeitlidjcd Solf. Sie formen
toeber butdj befonbere äugere Rlerfmale, nod) bttrd) eine
ignen allen gemeinfame Rlentalität unter einen Ijjut ge-
bradjt toerben. Slucg gibt cd feine aid foldje tßpifdje
jübtfdje Kultur, ja ed gibt nidjt einmal eine alle guben
umfaffenbe Religiondgemeinfdjaft. Unb bennodj leben bie

guben unter ben Sölfetn, nidjt affimilierbat unb beutlidj
aid guben erfennbar. SBie ift bad 311 erfläten? Siefe
page tuirb —• tuogl 311111 erften Rial mit fotdjer ©rünb-
lidjfeit — in ber bortiegenben Sdjrift beganbelt unb in
übet3eugenber SBeife beanttuortet.

Scgtoetserifcgeö gugenbfdjriftentoerf. Sad Sdjtneis. gu-
genbfdjriftentoerf unb ber Serein ©ute Sdjriften gaben
fidj bie ijjanb gereidjt, um mit beretnten Gräften eine

gemeinfame Slufgabe 30 löfen. @d foil immer mehr
guter, billiger, möglidjft eingeimifdjer Äefeftoff für unfere
gugcnb gefdjaffen unb unter igt Verbreitet toerben. So
Wirb aud) ein Stücf fonfrete Slrbeit geleiftet, um ber
toägrenb ber ©rensbefegung brogenben Sertoilberung bor-
Subeugen, bie ja burdj ungeeignete Äeftüre ftarf geför-
bert toirb. Sie erften grüdjte biefer fulturellen gufam-
menarbeit liegen bor und: Sier ©rsäglungen bon goganna
Spgri, ber Serfafferin bed „^eibi".

Sir. 78: „SBad Sami mit ben Sögeln fingt".
Sir. 79: „Unb toer nur ©Ott sum greunbe gat".
Sir. 80: „Stilen 3um ïroft".
Sir. 81/82: „fiaurid jfranfgeit".
©ine toettere Serie bon nidjt toeniger aid ad)t bunten

Sleuetfdjeinungen tritt ben giug ind fdjtoeiserifdje ilin-
betlanb an, aid Serftärfung im Hampf für gute 3ugenb-
literatur, gegen alled SJlinbertoertige, bad immer nod)

an unfere gugenb gerangebradjt toirb. Sie erften beiben

tiefte toenben fidj mit entfpredjenb grogem Srucf an
unfere gan3 fleinen Äeferatten:

Sir. 83: „gimperbimper" unb anbete Rlard)en bon SI.

Heller.
Sir. 84: „Salü ^3iepcc", bon Olga Rieger.
ffür grögere Hinber unb gugenblidje finb:
Sir. 85: „gtotfdjen stoei SBelten", bon gafob Sügrer.
Sir. 86: „Sßtlgelm Seil", aud ber ^elbetifcgen ©gronif

bed Slegibiud ïfcgubi.
Rr. 87: Sergfteiger ersägten.
Rr. 88: „Sier junge Rlufifanten erleben Slöenteuer",

bon Äifa SBenger.
Rr. 89: „Sie ©ntbedung Slmerifad — Sad Sergfpie-

getein", bon SJleinrab liienert.
Rr. 90: „Särnbütfdji Särdli unb gtuöi ©gafperfptl",

bon RI. bon @teger3.
Sdjriftenberseiigniffe unb gugenbfdjriften finb ergält-

tilg, auger in ben Sdjulcn, in allen Sud)ganb(ungen unb
Hiodfen. Sï«® b« éefte 30 Rp., Soppetgefte 60 Rp.
©efdjäftdftelle bed Sdjtoeig. gugenbfegriftentoerfed: Sei-
tergraben 1, güridj 1.

©gung, ber ©lefant. £rog ber plumpen Sdjtoere finb
bie ©lefanten fegr intelligent unb getegrig. Sie brolligen
unb fpaffigen Sicfgäuter fönnen ein Sitter bon 400 gag-
ren unb ein ©etoidjt bon 5 Sonnen (5000 Hito) erreidjen.
SBie flug unb beredjnet biefe Siere finb, beftätigt und
eine ©r3äglung in bem bor und (iegenben SJlärsgeft ber

gugenb-geitfdjrift „Ser Spag". Saneben entgalt bad

§eft nod) eine Steige anbete ©rsäglungen ernften unb

geiteren 3ngaltd. Slufgeloecfte Stiben toerben fid) eitigft
an bie ©rftellung eined Tßcriffop macgen, toosu bad Sjeft
eine intereffante Slnleitung bringt, ©in Slbonnement auf
biefe, für Hinber fegr anregenbe itluftrierte geitfd)rift
foftet gatbjägrlidj nur ^t. 2.50 unb ift 311 besiegen bon
ber Slrt. 3nftitut OretI pgli St.-©., Siegingerftrage 3,

gürid).

Kebattton: Dr. Œrnft ® ftp mann, 8ürtc6 7, Sftütiftr. 44. (SBetträae nur an btefe SISteffe!) W Unbertanst etnaefanbten »et-

träeen mug bas Stüiporto Ëetselegt toerben. SDrud unb SSetlaa bon SDlütter, SBerber & ®o., SSolfbacbftrage 19, 8ürtd&.

528 Bück

ten Welt tut es ungcmein Wohl, auf solche Gedanken-
gänge geführt zu werden, in denen eine straff gezügelte
Phantasie die schwere Wirklichkeit überwindet. Dem Blich-
lein ist die größte Verbreitung zu wünschen. Es ist eine
verheißungsvolle Gabe auf dem diesjährigen Weihnachts-
tisch.

Bilder und Gestalten aus der ältern Schweizer-
geschichte, nach Johannes von Müller. Mit 12 doppel-
scitigcn farbigen Zeichnungen von Fritz Buchscr. Hans
Feuz Verlag, Bern. 208 Seiten und 12 Bildcrtafeln. In
Leinen Fr. 6.80.

Johannes von Müller ist der Klassiker der Schweizer-
geschichte. In der Tat besitzt die Schweiz keinen bedeu-
tenderen und lebendigeren Darsteller ihrer Vergangen-
heit bis zur Zeit der Reformation. Mit welch angehen-
rem Fleiß hat dieser Mann die alten Urkunden durch-
forscht und die schöne Einfalt der Chronisten zu seiner
eigenen Tugend gemacht! Mögen auch Einzelheiten in
dem Ende des 18. Jahrhunderts entstandenen Werk durch
die neuzeitliche Geschichtsschreibung verbessert worden
sein, die große Linie, die Wärme der Sprache, die eid-
genössische Gesinnung in Müllers Geschichtswerk sind un-
vergängliche Werte auch über die Jahrhunderte hinaus
und verlieren nichts von ihrer mitreißenden, erweckenden

Kraft. Solcher Schweizergeist muß uns heute wieder
nähren. — Jene vielen Schweizer, denen Geschichte von
der Schulzeit her nur ein mühseliges Verarbeiten dürrer
Stoffe und Aufreihen trockener Iahrzahlen bedeutete,
werden durch diese auszugsweise Kenntnis der Müller-
schen Geschichtsschreibung von einem Vorurteil gründlich
geheilt. Sie werden, wenn nur ein Funke des alten eid-
genössischen Geistes in ihnen glüht, sich plötzlich mit-
reißen lassen von der Gewalt lebendiger, leidenschaft-
licher Sprache, der unvergänglichen Größe schweizerischer
Vergangenheit, der glühenden Vaterlandsliebe, der heh-
ren, schönen Gesinnungseinfalt und nicht zuletzt von der
hohen Darstellungskunst Johannes von Müllers. Seine
Rede pocht mit durchdringender Stimme an Gemüt und
Herz aller Eidgenossen. — Alle großen Augenblicke der
Schweizergeschichte bis zur Reformation werden dem

Leser lebendig: Bundesschwur, Tell, Nütli, Morgarten,
Laupen, Sempach, Murten. Wir wüßten kein Werk, das

geeigneter wäre, in der Schweizerfamilie und dort wie-
der besonders bei der Jugend die Kenntnis unserer Ge-
schichte zu vertiefen. Zwölf doppelseitige farbige Zeich-

nungen von Fritz Vuchser bereichern den Band.
Volks- und Kindermärchen aus der Schweiz. Mit vier

Farbenbildern und vielen zweifarbigen Zeichnungen von
Lydia Braunwalder. Hans Feuz, Verlag, Bern. In Lei-
nen Fr. 6.ZV.

Es war einmal..., so fangen die meisten schönen

Märchen an. Mit diesen drei Worten öffnet sich das

Zauberpförtchen zum Märchenwunderland. Und weil es

diesmal Märchen aus der Schweiz sind, alte und neue,
so möchten sie doppelt gut empfangen werden. Einmal
von den Schweizer Kindern, zu denen sie kommen möch-

ten, um ihnen ihre wundersamen Geschichten zu erzählen
und sie in den Duft der vollen Kinderseligkeit zu hüllen.
Dann aber auch von den Erwachsenen. Warum sollten
nicht auch Erwachsene Märchen lesen? Wenn sie auch
recht weise sind, alles genau wissen und nichts Wunder-
liches mehr glauben, so werden sie doch mit Freude nach

dem tieferen Sinn forschen, der jedem guten Märchen
zugrunde liegt und der bedeutet: Es siege das Gute!

So ist ein Märchenbuch entstanden, das in jeder
Schweizerfamilie als stets handbereites Hausbuch Ein-
gang finden sollte.

Kurt Emmerich: „Die Juden". Theologische Studien,
Heft 7. 30 Seiten. Geheftet Fr. 1.—. Verlag der Evan-
gelischen Buchhandlung, Zollikon.

Die Juden sind kein einheitliches Volk. Sie können
weder durch besondere äußere Merkmale, noch durch eine
ihnen allen gemeinsame Mentalität unter einen Hut ge-
bracht werden. Auch gibt es keine als solche typische
jüdische Kultur, ja es gibt nicht einmal eine alle Juden
umfassende Religionsgemeinschaft. Und dennoch leben die

Juden unter den Völkern, nicht assimilierbar und deutlich
als Juden erkennbar. Wie ist das zu erklären? Diese
Frage wird — wohl zum ersten Mal mit solcher Gründ-
lichkeit — in der vorliegenden Schrift behandelt und in
überzeugender Weise beantwortet.

Schweizerisches Iugendschriftenwerk. Das Schweiz. Iu-
gendschriftenwerk und der Verein Gute Schriften haben
sich die Hand gereicht, um mit vereinten Kräften eine

gemeinsame Aufgabe zu lösen. Es soll immer mebr
guter, billiger, möglichst einheimischer Lesestoff für unsere
Jugend geschaffen und unter ihr verbreitet werden. So
wird auch ein Stück konkrete Arbeit geleistet, um der

während der Grenzbesetzung drohenden Verwilderung vor-
zubeugen, die ja durch ungeeignete Lektüre stark geför-
dert wird. Die ersten Früchte dieser kulturellen Zusam-
menarbcit liegen vor uns: Vier Erzählungen von Johanna
Spyri, der Verfasserin des „Heidi".

Nr. 78: „Was Sami mit den Vögeln singt".
Nr. 7S: „Und wer nur Gott zum Freunde hat".
Nr. 80: „Allen zum Trost".
Nr. 81/82: „Lauris Krankheit".
Eine weitere Serie von nicht weniger als acht bunten

Neuerscheinungen tritt den Flug ins schweizerische Kin-
derland an, als Verstärkung im Kampf für gute Jugend-
literatur, gegen alles Minderwertige, das immer noch

an unsere Jugend herangebracht wird. Die ersten beiden

Hefte wenden sich mit entsprechend großem Druck an
unsere ganz kleinen Leseratten:

Nr. 83: „Zimperbimper" und andere Märchen von A.
Keller.

Nr. 84: „Salii Pieper", von Olga Meyer.
Für größere Kinder und Fugendliche sind:

Nr. 83: „Zwischen zwei Welten", von Jakob Bührer.
Nr. 86: „Wilhelm Tell", aus der Helvetischen Chronik

des Aegidius Tschudi.
Nr. 87: Bergsteiger erzählen.
Nr. 88: „Vier junge Musikanten erleben Abenteuer",

von Lisa Wenger.
Nr. 89: „Die Entdeckung Amerikas — Das Bergspie-

gelein", von Meinrad Lienert.
Nr. 90: „Värndiitschi Värsli und zwöi Chasperspil",

von M. von Greherz.
Schriftenverzeichnisse und Iugendschriften sind erhält-

lich, außer in den Schulen, in allen Buchhandlungen und
Kiosken. Preis der Hefte 30 Rp., Doppelhefte 60 Rp.
Geschäftsstelle des Schweiz. Iugendschriftenwerkes: Sei-
lergraben 1, Zürich 1.

Chuny, der Elefant. Trotz der plumpen Schwere sind
die Elefanten sehr intelligent und gelehrig. Die drolligen
und spaßigen Dickhäuter können ein Alter von 400 Iah-
ren und ein Gewicht von 5 Tonnen (Z0VV Kilo) erreichen.
Wie klug und berechnet diese Tiere sind, bestätigt uns
eine Erzählung in dem vor uns liegenden Märzheft der

Jugend-Zeitschrift „Der Spatz". Daneben enthält das

Heft noch eine Reihe andere Erzählungen ernsten und

heiteren Inhalts. Aufgeweckte Buben werden sich eiligst
an die Erstellung eines Periskop machen, wozu das Heft
eine interessante Anleitung bringt. Ein Abonnement auf
diese, für Kinder sehr anregende illustrierte Zeitschrift
kostet halbjährlich nur Fr. 2.30 und ist zu beziehen von
der Art. Institut Orell Füßli A.-G., Dietzingerstraße 3,
Zürich.
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